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Hilfeleistung hcrongezogen werden. 
ÜUni Bürgermeister A ft m ann - Jena. 

Ter Polizei sind durch Landesrecht folgende Ausgaben 
zugewiescu worden: „Tie nötigen Anstalten zur Erhaltung 
der öffentlichere Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur 
Abwendung der dem Publikum oder einzelnen Mitgliedern 
desselben bevorstehenden Ae fahr zu treffen ist, ist das 
Amt der Polizei!" 

Tamit sie nnn ihrer Ausgabe gerecht werden kann, 
ist der Polizei das Recht gegeben, bei gemeiner Gefahr 
oder Not Hsişe heranzuziehen. 

k. Eine <Äefahr, welche unausgesetzt zu bekämpfe» ist, 
i>t die F e n e r S g e s a b r. Tie Polizei, die Feuerpolizei, 
tun ihre Tätigkeit zu richten onf die Verhinderung oes .'tus 
bruches eines Schadenfeuers und die Bewältigung des 
Brandes. Tie erste Tätigkeit ist die „vorbeugende Feuer- 
polizei" und die letztere die «„Feuerlöschpolizei". Tie oor 
beugende Feuerpolizei wird durch gesetzliche Bestimmungen 
oder poiizciiiche Anordnungen geregelt, deren Befolgung 
durch Zwang-nnaßregetn erzwungen werden kann und deren 
Nichtbefolgung bestraft wird auf Grund des § 3(W Nr. 8 
des Rerchsstrasgefetzbuches. 

Um nun die Feuerlöschtätigkeit mit Erfolg ausüben 
zu können, in der Polizei die Befugnis erteilt, ..Polizei 
Verordnungen über die Verpflichtung zur Hilfeleistung bei 
Branden" zu erlassen (Gesetz vom 21. Dezember 1904), 
sie kann also fremde Hilfe heranziehen. Diese „Polizei 
Verordnungen" find gewöhnlich für den Geltungsbereich eines 
LandesteileS bezw. Verwallungsbezirls erlassen, ans Grund 
dieser haben oic Gemeinden „OrtsstatntS" erlassen, betr. 
„die Bildung von Pslichtfeuerwehren". Zn der Erlenntnis, 
daß cs zur Abwendung einer größeren Feuersnot einer 
wohtgeschulten, stets bereiten Mannschaft unter sachverstän- 
diger Leitung bedürfe, hat man das Feuerlöschwesen der 
Gemeindeverwaltung überwiesen. Tie Gemeinde hat die 
Pflicht, die nötige» Einrichtungen herzustellen, zu unter 
halten und zu verwalten. Ob sie nun eine Berufsfeuerwehr 
oder sreilviiiige und Pslichtseuerwehr mit der Aufgabe der 
Bekänîpîuug der Feuersgefahr betraut, ändert nichts an 
dem Begiifs der Feuerwehr) das Feuerlöschwesen bleibt eine 
rein loniw.nnale Einrichtung. Dir Gemeinde hat das 
„Recht", über dir Art cind Zahl der aciszustellenden Offiziere 
und Mannschaften zu befinden, Tie Anzahl der Geräte, 
die innere Organisation und die Einrichtung des Dienst 
beniebes zcc bestimmen ic. Diesen Rechten der Gemeinden 
tceht dir „Pflicht" gegenüber, sich eine ständige Branssichti 
gnicg ihrer Fenrrlöschanstatlen durch die Polizeibehörde ge 
fallen zci lassen, denn d i.e Gemeinde unterhält 
hcr tme Feuerwehr jn polizeilichen Zwecken! 
Tie Feuerwehr ist verpflichtet, ohne jede vorherige Ans 
sorderung beim Ausbruch eines Brandes ans der Brandstätte 
zu erscheinen und hat hier die Aufgabe der Polizei, die 
Unterdrückung der FeuerSbrnnst, ausznübe». Tie Feuer- 
wehr ist auf der Brandstätte das Werkzeug der Polizei, 
sie steht unter dem Beseht der Polizei. Tie Polizei ist 
aber auch verechtigt, bei jeder anderen Gefahr sich der 

Hilfe der Feuerwehr zu bedienen, in diesem Falle muß 
i. ie Feuerwehr erscheinen und Hilfe leisten. 

Abgesehen von der Berufsfen erwehr, welche 
eine lommnnalc Betriebsverwaltung darstellt, deren An- 
gehörige Beamte oder Bedienstete der Gemeinde sind, kommen 
noch die s re: willigen Feuerwehren in Betracht, welche 
seine unmitteibaren Gemerndeanstatten, sondern Privat 
v e r c ine z u p olizeili ch e n Z >v c ck e n sind, welche die 
Pflicht freiwillig auf sich genommen haben, welche die 
Geinrindc sonst erfüllen müßte. Endlich kommen noch oie 
P s l i ch t s e ii i' r w e h r e n in Betracht, welche die Gemeinden 
berufen inüssen sofern »i.hi in anderer Weise Gewähr für 
eine ordnungsgemäße Fenertöschhilfe gegeben ist. Nach dem 
Psliàsenerwehrstatul ist jeder niäirnliche Einwohner einer 
Gemeinde von: li. bis zu einem bestimmten Lebensalter 
uerpjlichie:, Milglicd der Pslichtseuerwehr zu sein, sofern 
er nicht Mitglied einer freiwilligen Feuerwehr ist. Zeder 
ist also vcrpstichtct, sich in Gefahr zn begeben, um Gefahr 
abzuwenden, zur Errettung der Mitmenschen und deren 
Bermögerrsieile, im Interesse der Allgemeinheit. Tic Frage, 
inwiefern nun diese Leute, welche gesetzlich zu der Dienst 
Verrichtung gezwungen werden, entschädigt werden, falls sie 
einen Unfall erleiden, ist eine offene, aber sehr brennende, 
namentlich ist sie von sozialdemokratischer Seite im Reichs- 
tage wiederholt als „sehr dringend der Regelung bedürftig" 
anerkannt ivorden, es ist im Zähre 1902 auch von den 
Aogeordneit n von Sa lisch und Genossen eine Reso 
lutron eingebracht, geschehen ist aber bis dato nichts. *) 

Wünschenswert wäre es übrigens, wenn das gesamte 
Feuerlöschwesen von Reichswegen, also durch Reichsgesetz ge 
regelt würde. 

2. Bei jedem ll » g I ü ck s s a l l e oder ge in e i » c r 
G e s a h i oder A' v t kann die Polizei oder deren Stell 
Vertreter jedermann aufsordern, Hilfe zu leisten. Dieser 
Aufforderung „muß" jeder Folge leisten, sofern er der Aus 
frrdcrung ohne erhebliche eigene Gefahr genügen konnte 

so Magi der § 360 Nr. 10 des Reichsstrasgesetzbuchcs. 
Hiernach kann jeder Staatsbürger in die Lage kommen, 
der Polizei Hilfe leisten zn müssen, die er auch gerne 
leistet, falls es ohne erhebliche Gefahr für ihn selbst ge 
schehen kann. In den meisten Fällen wird der Ausgeforderte 
sich aber erst gar nicht diese Frage vorlegen, sondern der 
Ausfoiderung sofort Folge leisten. Zn oft kommt dieser 
Hilfelesitendc aber plötzlich in die Lage der „erheblich" eigenen 
Gefahr, die er nicht mehr bwenden und der er nicht mehr 
entgehen tonn, er erleidet Äörperschaden. Ein „Recht" aus 
Schadenersatz llnsattrente. dem Staat oder der Gemeinde 

Tie Frage der Unfallversicherung der freiwilligen Feuer- 
wehren ifr im picichstage bekanntlich durch den ücrzeiriren 
Reickie läge rag, o> d»> re» Hermann F rauten - Ģelse.nkcrchen, 
Ausschi:^Mitglied und jetzige» Vorsitzenden des W.-stsä'.is.1:c>r 
Fenerwehrrierbaudes lviederholt zur Sprache gebrach: und um 
ll>. März l:tü2 if folgende Rewlution Franken mii großer 
Mehrheit augeuomme» worden: „Der Reichstag walte he 
lautesten: den Herrn Reichskanzler zu ersuchen: tunlichst bald 
den, Reichslage einen <tzesetze»tn>uri, betreffend die Unialttür 
sorge bei Arbeiten, ivelche freinültrg zur Rettung von P.->tonen 
und zur Bergung von Gegenständen vorgenoniinrn werde-:, vor« 
zulegen unter besonderer Berüctsickttigung der bei solcher Tät-g- 
teii vorkeu'meudcn Feuer , Macker und anderen G-ckahren" 
T. Red. 
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gegenüber, derer, Organ er aus Aufforderung Hilfe leistelc, 
er „gesetzlich verpflichtet" war, hat er nicht, höchstens int 
Ziviiprcn.eß gegenüber demjenigen, welcher ihm vorsätzlich 
den Korpcrschaden beibrachte, z. Br bei der Verhaftung 
ei'>es dem Polizeibeamten Widerstand Leistenden und 
dieser hat gewöhnlich nichts!" 

3. Auf Grund anderer Gesetze ist der Staatsbürger 
in derselben Lage. Hilfe leisten zu müssen. So must der 
Aufforderung deS Strandvogtes im Falle einer Seenot, 
der Aufforderung des mir der Handhabung der Bergpolizei 
betraute» Revicrbeamten bei BergwergsunglückSfällen, der 
Aufsorderung des Teichpolizeibeamten bei Ueberfchivcm 
mungen nachgekommen werden, widrigenfalls die Bell ca 
fung nach Z 360 ?ir. 10 des Reichsstrafgesetzbuches stall 
sindei. Auch ist eine Unfallsürsorge nicht getroffen 

Z,i erörtern ist nun erst die Frage, „Ist das Reich 
oder der einzelne S l a a t zur gesetzlichen Regelung dieser 
Bcalcrie zuständig?" Meines Erachtens das Reich, denn 
das Reich legt dem Reichsangehörigen die Pflicht ans, Hilfe 
zu leiilcn bei Androhung der Bestrafung, mithin pa! das 
Reich die Unfallsürsorge Verpflichtung/ Wenn auch die 
Regelung der Hilfe bei Feuersbrünsten, die Regelung 
des Feuerlöschwesens Sache der bundesstaatlichen Gesetz 
gebung bisher waren, so stellten diese Statuten ;c , vet'r. 
die Pflicht zum Fencrlöschdiensl bei Ansbruch von Bränden 
nichts anderes dar, als eine polizeiliche Aufforderung zur 
Hilfeleistung im Sinne des ff 360 Nr. 10 des Reichsstrai 
gesetzbuches, deren Nichtbesolgnng auch ans Grund dieses 
Paragraphen bestraft wird Tiè Unfallfürsorge in diesen 
Fällen ist mithin allgemein auch Sache der "Reichsgesetz 
gebung 

Bisher bekamen die Hrlfeieistcnden ber Unfällen keinen 
Schaden ersetzt, sofern man nicht annahm, dast der Unfall- 
verletzte den schaden als Hilfeleistender in einem Betriebe 
erlitten halle, der reichsgesetzlich der llnsallversichcrnng 
liirlerliegt, z. B landwirtschaftlichen Betrieben, in denen 
der Unfallverletzte als beschäftigt während der .Hilfeleistung 
galt. Feuerwehren mit einer Tampsspritze galten als Unfall 
versichernngspflichtige Betriebe. Tie Feuerwehren lmben 
selbst Unterstützungscassen, die Provinzialbrandkassen haben 
.Hilfslassen, welche eine Unterstützung zeitweise zahlen. 

Einen Anspruch aus Unfallfürsorge hat der Verletzte 
nicht: haue er nicht eigene Mittel, so verfiel er der Armen 
pflege. 

Wenn ber Slaal dem Staatsbürger die Pflicht aus- 
erlegt, bei Gefahr Hilfe zn leisten, dann hat der Staat 
auch die Pflicht, den bei dieser Hilfeleistung Vernn 
glückten so zu entschädigen, als ob er in Ausübung eines 

Bcrnses, der re>chsgesctzlich der Unfallversicherung unterläge, 
einen Unfall erlitten hätte! Es ist daher die Schaffung 
eines Unsallsürsorgegesetzes für die Verunglückten bei Hilfe 
leistungeit aller Art dringend nötig. 

Ein solches Gesetz könnte als Novelle zum Klewerbe- 
nnsallrersichrrungsgesetz gedacht sein. Anspruch auf Schaden 
ersatz müßten haben alle Mitglieder der frei 
willigen t, n d Pflichtfeuerwehren, welche bei 
Ausübung des polizeimäßigen Fetierlöfchdienstes oder Hilfe- 
leistungen bei anderen Gefahren verunglücken, sowie die 
jeniocn Perionen, welche zufolge polizeilicher An- 
ordnung im Sinne des 8 360 Nr. 10 "des Reichsstrasgesetz 
buch es oder ans Grund anderer gesetzlicher Bestimmungen 
bei einem Unglückssalle oder gemeiner Gefahr oder Not 
.Hilfe leisten und bei Ausübung der Hilfeleistung einen 
Unfall cclei d e n. 

Als Unfall im Sinne des Gesetzes müssen auch Krank 
heilen gelten, deren Entstehung ans gesundheitliche Stö 
rungen zurückzusühren sind, welche der Erkrankte bei einer 
unter vorhergehenden Absatz fallenden Tätigkeit erlitten 
haben (Rauchvergiftung, Schädigung dnrck: Wassers. 

Tie Höhe des Schadenersatzes wäre für Per 
sc neu. dir ans Grund der reichsgesetzlichen Bestimmungen 
über Unsollvcrsichrrnng versichert sind, so hoch zn bemessen, 
^aß die Bezüge den in jeneli Gesetzen vorgesehenen Leistungen 
gleichkommen. 

Für Personen, welche nicht derart versichert find, wäre 
das nirklichc Arbeitseinkommen zu ermitteln, das der Ber 
letzte bei Rr dem Unfall vorangegangenen Beschäftigung 
während des letzlen Jahres verdient bat. 

Tic Mittel zur Deckung der von den Unfall- 
kaffen zn leistenden Entschädigungen und der Verwaltungs 
kosten solvie Bildung von Reservefonds müssen durch Bei 
lräge aufgebracht werden, welche jährlich auf die Mitglieder 
der Kasse umgeiegk werden. Als Mitglieder der Un 
s a l l k a s s c hätten zu gelten : 

aj der Staat, welcher einen Zuschuß zn zahlen hat: 
3) die Gemeinden, welche Beiträge im Verhältnis zlir 

Einwohnerzahl zn leisten haben, und 
■ die Fcnervcrsicherungs Anstalten, welche einen Beitrag 

für jede volle 1000 M. des innerhalb des Bezirkes 
der Unfaklkasse bei ihnen versicherten Kapitals zu 
leisten haben. 

Aus dieser Grundlage ließe sich sehr wohl eine Unfall- 
versicherung schaffen für alle-bei Hilfeleistungen Verun- 
glückten. 

Feuilleton. 

Zum Kode verurteilt.*) 
Erzählung von Helene Stö kl. 

Es war an der Grenze von Ungarn und Rlcmänien, 
dort, wo die transsylvanischen Alpen ihre Waidberge er 
heben. Auf der Berailda eines zierlichen Beamtenhaufes 
faß der Leiter der nahen Salzgruben mit eitlem Jugend 
freunde, der seit ein paar Tagen als Gast bei ihm weilte, 
und genoß die Frische des herangebrochenen Abends. 

Auf einem kleinen Tischchen neben ihm standen Flaschen 
mit Wein und Selterswasser. Tie Herren halten ihre 
Zigarren angezundet und blickten behaglich auf die Ar 
beiter, die jetzt, nachdem die Feierstunde geschlagen, 
ihren Heimstätten zuzogen, die älteren meist einzeln oder 
paarweise, die Vorratsmiltel von Brot oder Maismehl 
m einem Bündel an einenc Stock über der Schulter tragend, 
die jüngeren, oft in Reihen zu fünf oder sechs, die Hände 
einander auf die Schulter gelegt, lachend und scherzend, 
plötzlich auch wolp die Rcilic auslösend und im Wettlauf 
dahinjogend. 

Tie Mehrzahc der Arbeiter trug die rumänische 
Volkstracht: das weiße kittelartige Hemd über den eben 
falls weißen, engen Beinleidern von Filz oder Leinen, 
um die Hüften einen breiten, schärpenarligen roten Filz 
streifen, von dem schweren, schwarzen Ledergürtel gehalten. 

„Höchst interessant, wie deutlich sich bei diese» Ru 
meiner, noch die römische Abkunft verrät," sagte der Gast. 
„Ihre Gesichter sind von Bronze und so regelmäßig ge 
schnilten, rhr Gang und ihre Haltung haben etwas so stolz 
Getragenes, daß man meinen könnte, aus dem Forum des 

*) Nachdruck verboten. 

alten Roms zu stehen und die Zeitgenossen Casars vor sich 
zu sehen." 

Ter Tirclor lachte. „Verstehen würden sie fteb so 
ziemlich mit den alten Römern, denn ihre Sprache er 
innert noch lebhafter als ihr Aeußeres an ihre römischen 
Vorfahren. Wenn Tn übrigens so begeistert für die ru 
manische Männerschönbeit bist, dürste Dir der dort Daher 
kommende gefallen, er genoß in der Jugend den Ruf, dcr 
schönste Bursche der ganzen Gegend zn sein." 

Es wäre in der Tal schwer gewesen, ein vollendeteres 
Bild von Männerschönheit südlicher Art zu finden, als 
es dieser etiuc Dreißigjährige bot, der langsam und allein, 
wie in liefen Gedanken versunken, dabcrlam. 

Hoch gewachsen, schlank und doch kräftig dabei, die 
Glieder >rie von Erz gegossen, die Züge mit dem tief 
schwarzen Haar und Schnurrbart, von edelstem Schnitt, 
Haltung und Gang, jede Bewegung von angeborenem 
Adel, hätte er gut das Vorbild cines Antonius abgrbcn 
können. 

„Wirklich ein prächtiger Bursche," sagte der Gast bei 
fällig, „und was für Augen er bat! Ich möchte nur wissen, 
woher diese Leute den melancholischen Ausdruck des Blickes 
haben! Man könnte glauben, dieser Bursche sei der Held 
eiires erschütternden Dramas gewesen." 

„Wer sagt Tir, daß er das nicht war?" 
„Tiefer Mann da, dessen Interessen sich vermutlich 

immer zwischen den Salzgruben und dem Kessel mit Ma 
malika *) drehten?" 

„Auf die äußeren Lebensumstände kommt es nicht an. 
Tas Schicksal weiß den Menschen überall zu finden. Ter 
Mann dort in dem schlichten Oekkittel hat erlebt, was wenige 
erleben." 

*) Maisbrei. 
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Kerhaltungsmaßregeln für sächsische Feuer- 

wehren. 

Tic in noch srischcr Erinnerung stehenden Vorkommnisse 
in Srebenlehn haben das Augenmerk des Landesausschusses 
des Landesverbandes Sächsischer Feuerwehren darauf gelenkt, 
alles nur Erden, liehe zu tun im Interesse der Erhaltung 
des großen Ansehens, dessen sich die freiwillige» Feuer- 
wehren Sachsens erfreuen, ähnlichen Dingen auch im kleinsten 
Umsange energisch entgegenzuwirken. Ter Landesausschuß 
Sächsischer Feuerwehren hat beschlossen, folgende noch cedak 
lionell zn bearbeitenden Leitsätze sämtlichen dem Landes- 
verband angehörenden freiwilligen und Pflichtfeuerwehren 
zur Nachachtung zn übergeben. 

1. Als oberster Grundsatz gilt für jede Wehr, dem de 
drohren Mitvürger in Brandsällen helfend unb rettend bei 
zn stehen unter vollster Wahrung aller gesetzlichen Vorschriften 
ohne Rücksicht aus die Mahnungen und Wünsche der Brand 
kalamitosen oder anderer Personen. 2. Bei aller Pflicht 
geinäßeu Tätigkeit muß eine jede Wehr bestrebt sein, soviel 
als niögtich von in Brand gesetzten oder vom Feuer de 
drohten Gebäude» »nd Mobiliar zu erhalten. 3. Nach 
Ankunft auf der Brandstelle hat sich die Feuerwehr bei 
dem Leiter der Löschanstalten zu melden und besten Befehle 
entgegenzunehmen, l Es ist anzuempsehlen, bei der An 
kunst an der Brandstelle einwandfrei die Zeit festzustellen 
5. Wenn der oberste Leiter der Löschanstalten, trotzdem »tich 
Gebäude vom Feuer bedroht sind, einen Angriff aer Wehr 
verbietet, so ist dem zwar Folge zn leisten, aber durch 
Zeugen seflzu stellen daß das Gebot erfolgt ist und ivelclie 
Gebäude dein Feuer hiernach noch zum Opser gefallen sind. 
6. lieber jedes derartige unberechtigte Verbot ist in kürzester 
Frist unter genauester zeugenmäßiger Darlegung an den 
Vorsitzenden des Landesansschusses Anzeige zu erstatten, 
worauf je nach der Sachlage die erforderlichen Maßnahmen 
getroffer. werden sollen. 7. Das Rette» von Menschen 
und arrch von Tieren hak bei Gefahr sofort rrnd oime Befehl 
zu ersolgcn. 8. Das Retten von Mobiliar darf nie den 
Losthangrifs hindern und nur nuf Befehl des obersten Leiters 
erfolgen. 0. Das Retten von Mobiliar must stets unter 
größter Schonung der zn rettenden Gegenstände erfolgen. 
Wertsachen müssen stets an Vertrauenspersonen der Gemeinde 
ttlergeben werden. IO. Agenten von Feuer Versicherungs 
geselischasten haben keinerlei gesetzliches Recht, das Recken 
von Mobiliar anzuordnen, l l. Türen rcnd Fenster dürfen 
nur cingcschlagen iverden, wenn es die Rettungs und 
Löschinaßregeln unbedingt erfordern. 12. Das Demolieren 
von Fachwänden und Dächern ist stets zu unterlassen. 

loenn es nicht durch den Löschangriff bedingt wird. 13. Alle 
abgelöjchten Holzteile, welche noch im festen Verbände und 
Stande sind, dürfen nicht uiedergcrisseic werden li. Beim 
Ablöschen sind die Balten, Fußböden und Decken zu unter- 
suchen, eb sich nicht das Feuer unbemerlt fortgepflanzt hat. 
Erst uaai gewonnener llcberzengnng, daß nichts brennt, 
dars dst Feuerwehr abrücken. 15. Bei brennenden Ge 
bänden, in denen Heu, Getreide, Futtermittel ?c. lagern, 
muß die ganze Brandstelle beim Ablöschen völlig geräumt 
werden. Erst dann ist die Gefahr beseitigt. 1(5. Das Ab 
rücken der Wehr darf erst nach erfolgter Abmeldung beim 
oversten Leiter und muß in geordncleni Zuge ersolgen. 

Ta dem Landesverbände fast sämtliche freiwillige Feuer- 
wehren Sacht'ens angehören, nnd die Erlasse des Landesans- 
schusses Briebl-'lrasi haben, so ist vorstehende Verfügung 
nicht nur ein Bollwerk gegen die sogenannte Kultur- 
brennerei, sondern auch ein Schutz gegen das noch mitunter 
im Schwange befindliche Demolieren bei Bränden. 

Aus dem Feucrwchrvcrbllud der Rliciuprouin;. 

Iatiresstericht der freiwilligen Feuerwehr ?.'>eck:ralh. 
- Beck> alb. Tie tüeneralversammlung der sreiwilligen 

Feuerivehr Beckrath fand am l. Dezember 1007 statt. Tic 
Wehr zählte zn Beginn des Jahres Oll Mitglieder, 70 
aktive und 20 passive. Es traten ans l, Zugang 7, mithin 
ein Bestand von 102 Mitgliedern. Durch den Tod haben 
wir zwei .Kameraden verloren, am ll. Januar >007 Peter 
K reiners und am 8. April 1907 unseren langjährigen 
Kassierer Beruh. Küppers. Die Beteiligung an beiden 
Begräbnissen, war seitens der Wehr eine zahlreiche. Es 
fanden 8 Generalversammlungen nnd einige Vorstands 
sitzungen statt An Festen wurde am 27. Januar der 
Geburtstag Seiner Majestät unseres Kaisers durch Festzng. 
Konzert nnd Ball gefeiert. Außerdem wurde am 23. Juni 
eia Ausflug nach Tüschenbroich per Wagen mit Musik 
uiitcruvmmcn Einen Fackelzug veranstaltete die Wehr !. am 
I nnd 5. Oktober zu Ehren unseres ersten Schristsührers, 
Herrn Hauptlehrer Ronte, der in diesem Jahre aus eine 
25jähr:ge Tätigkeit als erster Schriftführer zurückblicken 
konnte. Bei dieser Gelegenheit wurde ihm eine prachtvolle 
Hausuhr als Geschenk überreicht, 2. am 7. Nov. l00«!, am 
Vorabend des Hochzeitstages des ersten Ehefs. Das Rhein. 
Verbandsfest zu Kreuznach wurde von drei Delegierten ve 
sucht, dieselben erhielten aus der Kasse eine entsprechende 
Vergütung. Ta-s Stiftungsfest der Feuerwehr Wegberg am 
0. Juni 11*07 wurde von einer Deputation besucht und 
dasjenige der Wehr Jüchen am 25. August von ea. 50 
Mann. Zu ernstlicher Arbeit wurde die Wehr zweimal 

„Oho!" 
„Oder siebst Tu ihm an, daß er schon einmal zum 

Tode verurteilt wurde?" 
„Zum Todei Ja, ivas liatte er denn getan?" 
„Nichts, er >var ganz unschuldig." 
„So liatle ihn ein anderer fälschlich angeklagt?" 
„Er gab sicb selbst als Mörder an." 
„Aber wesbalb um olles in der Welt tat er denn das?" 
„Um einen aitderen zn schützen!" 
„Nicht zn glauben! Wenn er aber zum Tode ver- 

urteilt wurde, warum gelu er denn jetzt noch lebend umher?" 
„Weit der Tod ein Preis ist, der im letzten Augen 

blick nicht lcicht zu zablen ist." 
„Tu machst mich neugierig. Kennst Du seine Ge 

schichte?" 
„So genau, als hätte ich sie selbst erlebt. Sie bat 

mich seinerzeit selir interessiert." 
„Wie wor's, wenn Tu sie mir erzähltest?" 
Ter andere sah nack> der llhr. „Wir haben noch 

ein Stündchen Zeit, ehe eS kühl genug ist, unseren Abend 
riti zu uilternehmen. Wenn ich die (beschichte aber er 
zählen soll, muß ich da-s in meiner Art tun dürfen. Mit 
der Wiedergabe der einzelnen Tatsachen gewinnst Tu lein 
richtiges Bild, icb muß die Geschichte erzäblen, wie sie sich 
in meiner Seele gestaltet hat." 

„Je anssührlicher, desto besser. Als ob ich nicht noch 
aus uuserer Jugendzeit bei wüßte, welch' Meister Du im 
Erzählen bist. Also fang' an." 

Die beiden Männer zündeten sich frische Zigarren an, 
leimten sich in ihre Sessel zurück, und der Direktor begann: 

„Ten Geburtsort des- Eremia *) das ist der Name 
unseres Helden kann man von liier nicht sehen. Er 

liegt jenseits jenes fernen Watdrückens dort in einem Tal, 
das die Prabova sich durch die Berge gerissen pal. Das 
Häuschen seines Vaters stand nicht im Ort, sondern ein 
Stück abseits von demselben auf einer kleinen Lergplattc, 
die, auf drei Seiten von allen Tannen bewachsen, ans ser 
oiertcn den Blick in die weite Ebene freigebend, schroff über 
den Absturz nach der Prabova zn vorsprang. 

Ter Vater und seine beiden Söbne Dumitrn und 
Eremia arveiletcu als Holzschläger für den reichen Säge- 
müller, dessen Mühce cine Strecke abwärts ani Flusse lag. 
Tie Mutter lebte nicht mehr, aber die Frau dc-s Dumitru, 
Joana, die ihrem Mann schon vier Buben geschenkt hatte, 
führte die Wirtschaft 

Wortkarg und ernst, zufrieden, wenn die liarte Arbeit 
eines jeden Tages das nötige Brot ins Hans brachte, cebtru 

i der Vater nnd der älteste Sohn dahin, nnd ihr Leben häne 
sich wollt ohne besonderen Zwischenfall in diesen engen 
Grenzen vollendet ohne die Eigenart des Jüngsten. 

Von frühans durch Kraft und Schönheit ausgezeichnet, 
fand er kein Genügen an der schtvercn, abwechslungstosen 
Arbeit. Er lag seinen Vater mit Bitten ob, ihn sein Glück 
draußen in der Welt suchen zn lassen. Als der Vater 
itiin ein hartes Olein entgegensetzte, versuchte er es auf 
eine andere Art, seinem eintönigen Leben Reiz zu geben. 
Schltesen Vater und Bruder »ach der anslrengendeu Arbeit 
des Tages, dann schlich er in den Wald tiinailS, um dem Wild 
nachzustellen. Es war die Lust an dem freien llmlier 
streifen, an dem heimlichen Belauern des Wildes, dem 
Weilen in Wald lind Flur, die ibn immer wieder hinanstrieb, 
weit melir als die Lust am Jagen selbst oder gar die 
Freude an dem unrechtmäßigen Gewinn. Unsere Wälder 
sind nicht wildreich; liatte er ein paar Rebhühner oder gar 
mal einen Rehbock erlegt, so verhandelte er seine Beute 
um eine K.einig,eil an einen Wirt in der nächsten Stadt. ') Jeremias. 
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ficntuu, am IS. März nach Wickrathberg, Wirtschaft Bresser, di? Bewohner unseres Städtchens in Angst und Schrecken, 
und am 10. Juni nach Wickrathhahn, beide Brände waren Gegen 7 Uhr crtöntr der Alarmruf unserer Wehr. In dem 
geringfügiger Natur und wurden in kurzer Zeit gelöscht. Hause des Schreiuermeisters Reineke war Feuer aus- 
Houptübungen wurden 10 abgehalten sowie einige spezial gebrochen, und zwar in dem Mittelbau, das das Wohnhaus 
Übungen, die Beteiligung an denselben war nicht immer mit der Wcrrstelle verband. In kurzer Zeit stand das 
zufriedenstcUend, es waren durchschnittlich 36 Mann zur Wersstellcngcbäudc. wo große Massen Holz sowie fertiger 
Stelle. Ferner fand am 21. September ein blinder Alarm Möbel lagerten und das dreistöckige Wohngebäude in hellen 
statt außerdem fanden im Lause des Jahres zwei Marsch Flammen Das in den, Wohnhause befindliche Mobiliar 
Übungen statt. Ter Kassensnhrer erstattete hierauf einen konnte zum große» Teil gerettet werden. Besonders fei 
ausführlichen Bericht über Einnahmen und Ausgaben hier noch das Verhalten der Firma Hasenkamp lobend 
sowie über den Stand der Kasse. Taraushi» wurden, zu hervorgehoben. Tiefelbe hätte ihren Betrieb vollständig ein 
Rechnungsprüfern die Kameraden Joh. Kamp gestellt und erschien mit ihren sämtlichen Arbeiter»'jowie 
Hansen Ilt und Joses v. Bürk gewählt. Tie nun so! mit ihren Fuhrwerken zur tatkräftigen Unterstützung aus 
gende Wahl des Vorstandes ergab folgendes Resultat: der Brandstelle. Tie Wehr hatte inzwischen einen schweren 
Kamerad A».g. Quack Chef, Hauptlehrer Route l. Schrift Stand. Eine Viertelstunde nach den, ersten Alarmrus waren 
sührer, Lehrer Cor st e n 2. Schriftführer, Fritz K a bereits drei Hydranten mit sechs Strahlrohren in voller 
merichs Kassenführer, Gerh. Prinzen Gerätewart. Gerh. Tätigkeil. Jedoch nahm das Feuer einen derartigen Umfang 
K am er ich s Zeugwart. Zu Abteilungsführern wurden an, daß man befürchte» »rußte, daß der ganze umliegende 
gewählt: Kamerad Ad. Esser l. Steigerführer, Joliann Häuserkomplez den Flammen zum Opfer faüen würde. Gegen 
Längen 2. Stcigerführer, Peter v. Gehlen 1. Spritzen 8 Uhr sahen wir uns genötigt, die Tönisheider Wehr zur 
sührer, Will,. Kamp Hausen 2. Spritzensührer, Wilh. Hilfe zu rufen Tie Firmen der hiesigen Fabriken stellten 
Jausen l. Kufcnsührer, Adolf Harf 2. Kufensührer, ihre Schläuche zur Verfügung, so daß wir ca. 1600 m 
Paul K ainphanse n 1. Ordnungssührer, Joh. Frentzen Schläuche liegen hatten. Ter Fnnkenregen war bei dem 
2. Ordnungssührer. Nachdem obengenannte Kameraden die herrschenden Winde so stark, daß die brennenden Holz 
Wahl bereitwilligst annahmen, sprach der Vorsitzende seinen stücke sic! über unseren ganzen Ort verbreiteten. Es war 
Tank ans für die rege Beteiligung, und ermahnte die Käme ein Glück, daß die Tack,er mit Schnee und Reif bedeckt 
raden, auch fernerhin den freiwillig übernommenen Pflichten waren, sonst hätte leicht ein neuer Brand entstehen können, 
voll und ganz nachzulommen, zum Wohle des Vereins. Am, meisten gefährdet waren das Hans und die Lagerräume 
Mit einem kräftigen „Gut Schlauch" wurde sie Sitzung der Firma Fr. Hartmann, welche nur durch eine ca. 
geschlossen. 1' n> breite Gasse von dem Eigentum des Herrn Reineke 

* * * entfernt waren. Auch die Belgische Kleinbahn war durch 
* Beckrath, 26. Dez. Am heiligen Abend gegen 1 Zl das Feuer gezwungen, den Strom für einige Zeit auszu- 

Uhr, ertönten plötzlich die Brandsignale, in kurzer Zeit schalten. Erst „ach 12ständiger Tätigteil konnte 
waren du Wehrleute zur Stelle. Es brannte aus den, dt, Wehr unter Zuriicklassnng einer starken Brandwache 
Gehöft der Geschwister Kreme rs. Wahrscheinlich durch wieder abrücken, jedoch mußte die Wache bis Freitag Abend 
unvorsichtiges Hantieren mit Feuerzeug waren die Betten unter mehrmaliger Ablösung aushalte», was bei der Herr 
in der Gefindekammec in Brand geraten. Ta der Raum fchenden Kälte keine Kleinigkeit war. Auch bei der hiesigen 
blos ein Fenster hatte, war schlecht an de» eigentlichen Bürgerschaft fanden die Mitglieder unserer Wehr für ihre 
Brandherd heran,zntommen, da ein undurchdringlicher Qualm Tätigkeit volle Anerkennung. 
den Zugang über die Treppe unmöglich machte. Tic Wehr * * 
beschränkte ihre Tätigkeit anfangs darauf, daß oas Feuer " Air,zig a d. Saar. Am Samstag, 28. Dezember, 
nicht weiter um sich greife» konnte. Nachdem der Qualm fand in dem geräumigen saale des „Trierschcu Hofes "die 
etwas verzogen, wurde das Feuer i» kurzer Zeit gelöscht. Weihnachtsfeier der hiesigen freiwilligen Feuerwehr 
Ter Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Anwesend statt. Tieselbe erfreute sich eines guten Besuches. Ein 
waren 48 Mann. geleitet lvnrde sie von der Lyra Kapelle mit einen, Marsch 

Ter Vorstand der freiwilligen Feuerwehr Beckrath. und einer Ouvertüre. Herr Oberbrandmeister Jacger 
* * * ließ hieraus die Wel,r antreten; dann folgte eine Ansprache 

* Neviges, 4. Januar Ein Brand, wie vir ihn des Chess der Wehr, Herrn Bürgermeisters Thiel. Er 
seit langer Zeit nicht erlebten, setzte am Tonnerstag Morgen warf einen Rückblick ans die verflossenen 20 Jahre und 

I» die hülle des Vaters kam nie ein Stück des erlegten 
Wildbrets. 

Vielleicht hätte der Vater ein Auge über Eremios Jagd 
leidenschaft zugebrückt — man urteilt bei unseren Land 
bewohnern nicht allzu hart über dieselbe Härte sie Eremia 
nicht schlaff und unmutig zu seiner Arbeit gemacht. Hatte 
er aber Die Nacht aus dem Anstand verbracht, um erst beim 
Morgengrauen heimzukehren, dann wollte es an, Tage mit 
der Arbeit aus dein Holzschlage nicht vorwärts gebe». So 
bald ec sich allein sah. ließ er das Beil finken und streckte 
sich in das Moos zum Träumen aus. 

Oft kam es zu heftigen Vorwürfen von Seiten des 
Vaters und Bruders, ohne daß diese dauernde Wirkung 
auf Eremia hervocgebrachl hätten. Als ec noch das Unglück 
iiatte, ein paarnial ertappt zu werden und es Geld und 
Gefängnisstrafen gab wenn letztere auch nie mehr als 
ein paar Tage betrugen —, war es mit dem Frieden in 
der Hülle vorbei. Bater und Bruder fingen >chon damals 
an, mit einer Art von Mißachtung auf Eremia zu blicken, 
der so ganz anders geartet war als sie. 

Ta dieser die Büchse, die man ihm, kann, baß er 
sich mül.sam in ihren Besitz gebracht, weggenommen, nur 
schwer zu ersetzen wußte, wandte er sich bald einer gefähr- 
licheren Neigung zu, uni in das öde Einerlei seines Lebens 
Abwechslung zu bringen. 

Er schloß sich einen: Trupp Schmuggler an, die in 
der Gegend ihr Wesen trieben. Nach Rumänien hin wird 
vielsach Zucker, Kaffee und dergleichen hinübergebracht, auch 
Pferde in ganzer. Rudeln. Ties letztere zog ihn besonders an. 

Wie bei der Wilddieberei war es nicht die Sucht nach 
Erwerb, sondern der Reiz der Gefahr, die Lust nach dem 
Abenteuerlichen, und da er nicht regelmäßig an den 
Schmuggelgängen tcilnahm, gelang es ihm lange Zeit, sich 
vor Entdeckung zu bewahren. Vielleicht wäre seine Leiden 

schast mit den Jahren selbst erloschen, hätten äußere Ui» 
stünde seinem Leben nicht damals eine andere Wendung 
gegeben. 

Seine Beschäftigung als Holzfäller führte ibn öfters 
in das Anwesen seines Arbeitgebers, des reichen Säge 
Müllers, und dieser, dem der gewandte, lebhafte Bursche 
gefiel, vertvandle ihn zuweilen zu Aufträgen, die Verläßlich 
leit und Anstelligkeit erforderten. Eremia erfüllte solche 
Aufträge inil utr so größerem Eifer, als ihn bald ein de 
sonderer Magnet in die Mühle zog. 

Tie einzige Tochter des Sägemüllers, die schöne 
Anninka, die bisher, da die Mutter frül, gestorben ivar, 
bei einer Base aufgezogen worden, kehrte nach Hause zurück. 

Sie sehen und in Leidenschaft für sie entbrennen, lvar 
eins bei Eremia. Aber auch Anninka faßte bald eine leb 
haste Neigung zu dem ausfallend schönen Burschen. Daß 
ber für gewöhnlich so Sanfte und Fügsame in dem Ruf 
stand, gelegentlich nicht vor einem kühnen Schmugglecnnter- 
nehmen zurückzuscheuen, gab ihm in ihren Augen ein.'i' ge- 
heimen Reiz, statt ibn in ihrer Achtung herabznsetzen. 

Daß es Anninka auch sonst nicht an Bewerbern fehlte, 
ist begreiflich, das Unglück aber wollte, daß der eifrigste 
unter ihnen der neue Grenzaufseher Jlti Eonstantinesen 
mar. 

Aus wohlhabendem Bauernhause stammend, wenn auch 
als jüngerer Sohn, fehlte es Jlli nicht an Geld, mit dem 
er sich im Wirtshaus und auf dem Tanzboden tzervortat; 
sein unschönes Aeußere aber, er war ein finsterblickender, 
rothaariger Geselle vor: untersetzter, kleiner Statur, ließ ihn 
zu keiner Beliebtheit bei den Mädchen des Torfes kommen, 
am wenigsten bei der schönen Anninka, die, ihres Eremias 
froh, seine Bewerbung offen verlachte. 

(Fortsetzung folgt.) 
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hob das Institut als ei» solches hervor, dem ernster, wahrer 
ManneSmni innewohne, dessen Mitglieder der Hohen Ziele 
und des dadurch entstehenden eisernen Willens und Bestrebens 
sich bewußt seien und freudig danach handeln. In erster 
Linie ,iche die Feuerwehr im Dienste der Mitbürger. Sic 
suche dem zerstörenden Element Feuer Einhalt' zu tun 
und auch aus diese Weise ihren Mitmenschen Hab und Gut 
zu retten. Ferner stehe die Feuerwehr im Dienste des Vater- 
landes. Redner streifte den in jetziger Zeit immer mehr 
übcrhandnebmenden Materialismus und den Hang zur 
Genußsucht und hob besonders hervor, daß die Wehrmänner 
in selbstloser Weise bereit sind, dem Nächsten in größter Not 
beiznslehrn. Insbesondere drückte der El,es den Tank aller 
Mitbürger für die große Mühe und Arbeit ans, im Anschluß 
hreran zu weiterem Vorwärtsstreben ermahnend, und der 
.Hoffnung Ausdruck gebend, daß sie treu der Fahne bleiben 
mögen. Er sprach auch die Hoffnung aus, daß rn späterer 
Zeit nicht 6, sondern 20 für 20jährige Dienstzeit dekoriert 
werden können. Es erhielten Auszeichnungen für 
5jährige Dienstzeit Herr Johann Bauer, für 20jährige 
die Herren Oberbrandmeister Otto I a e g e r, Matth. M a u 
tes, Joh. Brausch und Peter Bock I. Nach Aus- 
händigung der Medaillen richtete Herr Bürgermeister Thiel 
herzliche Worte an die Dekorierten. Tann wendete er sich 
au den Herrn. Oberbrandmeister Ja eg er und hob besonders 
dessen Verdienste während zweier Dezennien hervor und 
feierte ihn als ein Muster von Treue und Hingabe an die 
edle Sache der Wehr und stattete ihm im besonderen seinen 
herzlichsten Tank ab. Hieraus ergriff der eben Gefeierte die 
Worte des Tankes an den Chef und hob in herzlicher 
Meise auch dessen Verdienste während der 20 Jahre hervor 
und überreichte ihn, die Auszeichnung. Dieser Hob in einer 
weiteren Ansprache den edlen Brauch des heutigen Festes 
hervor und brachte das Kaiserhoch aus, worauf sie Anwe- 
senden stehend die Nationalhymne sangen. Mancher Feuer- 
wehrmann erhielt ferner außer Zigarren und Bons noch 
je nach Tauer seiner Dienstzeit eine Gratifikation. In 
e.rsreuiicher Weise beteiligte sich auch der Turnverein au 
der Feie, durch exakt ausgesührte Stabübungeu, Barren 
abungcn und Pyramiden. Auch sehr wirkungsvolle lebende 
Bilder wurden gestellt. 

* * 
* 

Hürth bei Köln. Tie Direktion der Provinzial 
Feuerversichcriings'Anstalt der Rheinprovinz gewährte der 
hiesigen freiwilligen Feuerwehr eine Prämie. Die Wehr 
l.atse unter großer Anstrengung eine in der nächsten Nähe 
großer Getreideschober brennende Dampfdreschmaschine ge 
rettet und dadurch großen Schaden verhütet. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verbund. 

* Vicleseld. Der Feuerlöschausschuß beschloß hier die 
Beschaffung einer sogen. Sprungrutsch -Tuches nach 
System Herzog. Dasselbe kann mit 8 bis 10 Mann bedient 
werden und hak sich in de» letzten Jahren bei größeren 
Wehren gui eingebürgert. Ferner wurde beschlossen, fortan 
nur die ^Krippe.ungen mit gleichen Hälften nach altem 
Modell Storz zu beschaffen. 

* * * 
- Weidenau. 25. Dez. Heute Nacht, kurz nach l Uhr 

bram >ii dem Hause des Mechanikers Hermann Kiel, 
ui der Wrlhelnistraße bis auf jetzt unaufgelärte Weise Fe ue 
au>.'. "Nachbarn, die noch nicht zur Ruhe gegangen waren 
bemerkten zur oben angegebenen Zeit, 'daß durch da 
Lchieferdach Rauch emporstieg, und in demselben erblickt 
rnau auch schon die Flammen. Es wurde dann zunächj 
versucht, die Bewohner des Hauses aus dem Schlafe z, 
wecken, was jedoch ohne Erfolg blieb: nachdem ein Fensle 
e tilge tducigtr wurde, um in das Innere des Hauşes zu ue 
langen, fand man, daß sämtliche Betten leer waren. Di 
,rrau de? Herrn Kieh! war am Samstag Morgen zu ihre. 
Verwamsen nadi Köln gefahren, ihr Mann wollte ihr an 
1. Weujiiamtstag folgen, er war am Abend in Gesellschas 
gegangen und bis zur fraglichen Stunde noch nichl zurück 
^eocnsalìs hat das Feuer schon längere Zeit im Innern de 
Z°D^..6àtet^und auf dem Speicher, wo z. B. Schanzen 
Verschlage für Fahrräder, Nähmaschinen standen, reiche Nah 
rung gesunden, denn kaum, nachdem das Feuer zum Aus 
druck, kam, stand das ganze Gebäude in Flammen, so da, 
nur noch das Notdürftigste im unteren Stockwerk und Lade, 
gerettet werden konnte, während in dein oberen Stock zun 
gropten Terl altes dem Feuer zum Opfer fiel. Ter Lösch 
zug Nr. 2 unserer Feuerwehr war in ra. 10 Minute 

ber Brandstelle und mußte zunächst seine Hauptaufqab 
unif die Rettung der Nachbarhäuser legen. Nachdem di 
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Löschzüge 1 und 3 eingetroffen waren, wurden die ge- 
fahrdeten Teile des brennenden Gebäudes niedcrgelegi u,rd 
mit der Ablöschüng begonnen. Gegen 0 Uhr' Morgens 
konnte die Wehr unter Zurücklassung einer Brandwache ab- 
rücken. Letztere wurde gegen Mittag ebenfalls zurückge 
zogen Das Gebäude ist bei der Westfälischen Sozietät, 
während die Möbel bei der München-Gladöacher Feuer 
Versicherung versichert sind. Jedenfalls waren es keine 
genehme Weihnachten für die Familie Kiehl, deren ganzes 
Hab und Gnl vernichtet wurde. Herr Kiehl mußte sich 
sogar am ersten Weihnachtsmorgen einen neuen Anzug 
lausen, da auch sämtliche Kleider verbrannt sind. 

* . * 
Weidenau, 28. Tez. In der vergangenen Nacht 

ertönte hier abermals das Feuersignal. Es war im Haus- 
slur der Porz scheu Bäckerei in der Siegstraße ein ziemlich 
großer Vorrat Zündhölzer in Brand geraten, und das Feuer 
lalle sich auf das Treppenhaus ausgedehnt. Hierdurch 
waren die Eingänge zu den Schlafzimmern versperrt, >o 
daß die Bewohner sich durch die Fenster retten mußten 
Anscheinend ist die Entstehung des Brandes aus die Tätig- 
leit einer Maus zurückzuführen, die gerade an dem Paket 
einen Gong durchgestoßen und dabei offenbar die Zünd- 
' ölzer angenagt batte, die sich infolge der Reibung ent- 
zündeten Tie Feuerwehr erschien bald, brauchte jedoch 
nicht in Tätigkest zu treten, da mit Hilfe der Nachbarn 
das Feuer schon gelöscht war. Infolgedessen ist der Schaden 
nicht bedeutend. 

Mecklenburger Feuerwehr - Verband. 

" sthnäiini. Mit Schluß des alten Jahres hat die 
hier bis dahin bestellende Zwangsfeuerwehr, bei der 
jeder junge Bürger der Stadt 5 Jahre dienen mußte, aus 
gehört. Ten Fenerlöschdienst übernimmt die frei 
willige Wehr, die dafür von der Stadt die Mittel 
zur Errichtung einer Sterbekasse erhäl«. 

Aus anderen Fcnerwehrkreisen. 
- Berlin. Wie wir erfahren, wird die Einführung 

eines neuen Me l d e s y st eins bei der Berliner Feuer- 
wehr beabsichtigt. Tas bisherige System hat zwar im 
allgemeinen seinen Zweck treulich erfüllt, aber nachdem 
Schöneberg mit der Einführung eines neuen verbesserten 
Systems vorangegangen ist, will man in Berlin nicht 
zurüciilehen. Bei dem Schöneberger, dem sogen. Gamewell 
system, bestebl der Hauplvorteil, abgesehen von den oer 
besserten Straßenmeldern, darin, daß durch einen elektrischen 
Apparat in den Feuerwehrzentralen sofort alle Alarm 
glrcken ertönen, während eine fallende Klappe die Nummer 
des Melders anzeigt. Ob man jedoch dieses System auch 
nr Berlin akzeptieren wird, steht noch dahin. Tie „Bert. 
Morgen;." bemerkt dazu: Es ist klar, daß eine solche Neu- 
einführung bei einer Feuerwehr mit 20 Löschzügen wohl 
erwogen sein will. Es bedarf gründlicher Vorarbeiten, zumal 
da dee Reform Millionen kosten würde, die nicht ohne 
weiteres flüssig gemacht werden können. Aehnlich verhält 
es sich mit der Einführung des A u t o m o b i l b e t r i e b c s. 
Es bedarf dazu ebenso gründlicher Versuche und Vorar- 
beiten in einem so großen Betriebe. Nachdem seit längerer 
Zeri Versuchsfahrten mit einem Elektromobil und einem 
Tamsiwagen gemacht und mit jedem dieser Fahrzeuge bereits 
über 10 000 !<>,, zurückgelegt worden sind, wird eine neue, 
im Bau befindliche Wache i n d e r S ch ö n l a n k e r st r a ß c, 
die in, April dieses Jahres fertig sein soll, mit vier 
Elektromobil F a h r z e u g e n belegt werden. Bewährt 
s'ch tiefer Automobilzug, so ist eine allmälige Umwandlung 
des gesamter, Pfcrdebelriebes in Automobilbetrieb bei der 
Berliner Feuerwehr in Aussicht genommen. Branddirektor 
Reichel bereitet eine umfangreiche Tenkschrift über die 
Auiomobilisierung der Feuerwehr vor, die für die völlige 
Abschaffung des Pferdebetriebes eintrcten dürfte. — Nach 
einer Meldung voin^ 4. Januar ist der Neubau einer 
Feuerwache am Schillerhain, nahe der Müllerstraße, 
am 3. Januar vom Magistrat beschlossen worden. Nach 
einem Bortrage des Stadlbanrats Hoffman» wurde oer 
Entwurf mit dem Kostenanschläge in Höhe von 400 000 M. 
angenommen. Tie neue Feuerwache wird die 17. in Berlin 
sein und die zweite, die mit Automobilen aus- 
gerüstet wird. Tie 1t>. Feuerwache, die ebenfalls Auto 
mobilbetricb erhält, geht, wie oben erwähnt, in der Schön 
lankerslraßc ihrer Vollendung entgegen und soll im Früh- 
jahr scrnggefielll werden. Tie erste Kompagnie wird dann 
über drei Feuerwachen mit vier Zügen und die vierte 
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Kompagnie übet fünf Feuerlvachen und ebenso viel Züge 
verfügen. Tie übrigen Kompagnien bleibe» unverändert, 
sie haben sämtlich drei Feuerwachen, die schon jetzt mit 
vier Löschzügen besetzt sind. Tie Umwandlung dcS Gesamt 
betriebes in einen solchen mit Automobilen ist keineswegs 
beschlossene Sache. Man wird erst abwarten, ivie iich der 
Betrieb mit Automobilen im Großstadtverkehr gegenüber 
denn jetzigen bewährt. 

* * ♦ 
Franksrirt a. Oder. Ter älteste aktive Feuer- 

w ehr m P.nn Deutschlands, der Schuhmachermeister 
August Dar. «Hofs, ist am Neujahrstage in Lucken 
n aide im Alter von Ul Jahren gestorben. Er 
hak im Alter von 25 Jahren an den Löscharbeiten bei dem 
g r o st e n B raube i n H a in b rr r g teilgenommen, wobei 
ec sich dir R e t t u n g s nr e d a i l l e und ein Belobigung» 
schreiben verdiente. Seit ungefähr 50 Jahren gehörte er 
der Lnckenwatder Feuerwehr an und ivar bis an sein Ende 
mit regem Eisei bei ihr tätig. Vor drei Jahren brachten 
versthiedene Journale sein Bildnis als das des ältesten 
aktiven Feuerwehrmannes Teutschlands. 

* * 
* 

* Hannover. Es war bisher mit der Fürsorge für 
Fcucrivehrlenle, die dirrch einen Unfall betroffen waren, 
nicht gut bestellt, rnid man hat oft mit Recht gefordert, 
den Mangel zu beseitigen. Eiir Beispiel einer besseren 
Fürsorge bat kürzlich das Ostfriesische Landschastskollegium 
gegeben, indem es folgendes bestimmt hat: Teir Feuer 
wehrienten lvird bei Unfällen, ivenir die Erwerbsnnsähigkeit 
bis 2l> Wochen dauert, täglich 5 M. gezahlt, bei dauernder 
Erwerbsunfähigkeit 1,5(l M. für den Tag. Büßt ein Feuer 
wehrmann bei der Rettungsarbeit fein Leben ein, jo erhält 
die Witwe 15 M., monatlich und für jedes Kind unter 15 
Jahren 6 M. pro Monat. 

* * 4- 
* Hamburg. In diesen Tagen wurden von der Ham 

bnrger Feuerwehr die ersten Proberahrten mit dem von 
der hiesigen Firmä Elarles L a v y & R » s el, gelieferten 
Mercedes Elektromobil gemacht. Ter Wagen ist 
mit einer gleichfalls elektrisch betriebenen Leiter versehen 
und erregte bereits aus der Berliner Automobil Ausstellung 
großes Interesse in Fachkreisen. Tie Probefahrten mir dem 
Wagen sielen so außerordentlich günstig ans, daß die Hain 
bnrger Feuerwehr der Firma Charles Lavh. & Rusch soiorr 
drei weitere Mercedes Elettrvmobile in Auftrag gab. um 
einen ganzen Lösch z ug mit demselben ansznrajren 

* * 
* 

* i!i:ichrnberg in Böhmen. In der letzten Sitzung 
des Reichsverbandes wurde beschlossen, den nächsten Feuer 
wehrtag in einer Stadt Deutschböhmens abzuhalten Tie 
Wahl derselben ist dem Tentscheir Feirerwehr Landesver 
bande für Böhmen überlassen lvorden. Nach einem aus 
sührlichen Referate über die „Einführung von F a ch 
tnrscn" zur Heranbildung von Lehrern für das Feuer 
löschwesen stellt Kaiserlicher Rat Haagn Salzburg den 
Antrag, der Reichsverband und evenr auch die Lairdes 
verbände mögen an das K. K. Unterrichtsministerirun bezw. 
die Landksschiubchörden nril dem Ersuchen herantreten 
K h r s e für das Feuerlöschwesen an den L c !> r e r 
bildun g s a u fr a 11 e n » n d ii h >r l i ch e n Schulen zu 
errichten. Er lveisi hin, daß an den Staatsgewerbe sehirlen 
in Linz irnb Rcirhenbcrg der Unterricht für gewisse Zweige 
des Feuerwehrwefens schoi« seit Jahreir eingesührt sei nnf) 
sich bewährt habe. In Salzburg soll er gleichsalls an 
der Staatsgewerbeschrrle und der Lehrerbildungsanstalt zur 
Einsührnng gelangen. Auch in St. Pölten und an zwei 
landwirtschaftlichen Schulen Niederösterreichs ist der Unter 
ricku bereits eingesührt. Weiters gelangt eine Eingabe des 
Reichsverba ödes an die betreffenden M inisterien wegen E i » 
f ü h r u n g explcs ionssicherer Gesäße zu r Vor 
läge irnd Beschlußsassnng. Tie vom Verbände der Oelter 
rerchischcn Ra«rchsanglehrer Genossenschaft bezüglich der 
„F e u e r b c s ch a u" gemachten Anregungen und Vorschläge 
werden, da sie lerechtigt siird, zirr Kenntnis genonnnen, rn«d 
es wird ans sie bei der Abfassung der neuen Fenervolizel 
Ordnirng Rüclsicht genommen werden. Endlich ist auch der 
Beschlirß gefaßt worden, Schritte zu nnterneffmen, damit 
die Ausnahmestellung, welche für die Feuerwehr A n t o 
mobile, die das Fenerwehrfahrzeug der Zukunft sein 
werden, airgestrebt iverden muff, im Gesetzentwürfe deutlich 
zum Ausdruck komme. 

* * 
* 

* Budapest. Ein F e u e r w e h r st r e i k droht der un 
garijck.cn Hauptstadt, wenn die Bitten der Feuerwehr 
männer um Gehaltsaufbesserung nicht erhört werden. In 

der harrptstädti'fchen Magistratssitznng in Budapest wurde 
ein Memorandum sämtlicher Feuerwehren verlesen, in dem 
f'e a n kündigen, falls bis zum l. Januar keine Gehalts- 
erhöhung erfolgen sollte, daß alle Feuerwehrleute de>r 'Dienst 
verweigern werden. Sie wollen zunächst 30 Tage hindurch 
bei keinem Brande Mitwirken unb später, wenn alles nicht 
zum Ziele führt, einen allgemeinen Streik provoziereir. Zrr 
dessen Ausführung dürfte es schwerlich kommen. 

3 Pcrsoncn bei einem Brande in (vlberscld erstickt. 
* Elberfeld. Tie Stadt Elberfeld ist um die Jahres 

wende von zwei größeren Unglücksfällen betroffen lvorden. 
An. 16. Dezember war im Elektrizitätswerk durch den Bruch 
des Anders einer der Wechselstrommaschinen die grösste 
Lickstmaschine des Werkes außer Betrieb gesetzt; am 25. 
Tezember konnte diese Maschine gegen 6 Uhr Abends wieder 
in Betrieb genommen werden. Vier Stunden später, nach- 
dem die größte Belastung des Werkes schon zwei Stunden 
vvrüoer war, explodierte plötzlich einer der .8 
F l a m mrohrkesse l. Tieser Kessel von 100 g,u Heiz 
stäche war ebenso ivie die anderen zunr Betriebe nötigen 
Flammrohrkessel im Jahre 1890 gebaut, seit Ende 1900 
im Betrieb und mit einem gleich großen zweiten Flauem 
rohr kesse! zu einem Kesselblock vereinigt. Durch die Ex- 
plosiorr wurde das Flammrohr des Kessels über dem Rost 
votlständig dr«.rchgedrückt und ansgerissen, der hirrter denr 
Kessel liegende Ueberhitzer ivnrde herausgeschleudert und zer 
störte die Maschinenhauswand sowie das Manerwerk oes 
ganzen Kejjelblocks. Vollständig zerstört wurde ferner der 
genreinsame Rauchkanal sämtlicher Kessel, der die Rauchgase 
in den Srhornstein führt. Außerdem sind zahlreiche Be 
schädig»»gen der Rohrleitnirgen, Ventile, Ekonomiser :c. 
festgestellt wurden. Selbstverständlich hatte die Explosion 
sofort den Stillstand des Werkes zur Folge. Die elektriiche 
Strastenbe«crrchtnng erlosch, sämtliche Straßenbahnen und 
die Schwebebahn mußten den Betrieb einstellen. Am 26. 
Dezember, Morgens, also nach 8 Stunden, gelang es, 
»nieder sechs Flammrohrkessel unter Dampfdruck zu bringen 
und NI» 9 Uhr die Stromversorgung wieder auszunehmen. 
Tie vier nach der anderen Seite des zerstörten Blocks ge 
leger,cn großen Wasserröhrenkessel kamen später in Betrieb. 
Die Ursache der Explosion ist noch nicht ermittelt worden. 

Ein furchtbares Brandunglück, bei welchem drei Per 
s o jj e » den Tod f a n b e n nitb eine s ch wer verletzt 
wurde, ereignete sich in der Morgenfrühe des 3. Januar. 
Es geht uns darüber folgender Bericht zu: 

Ani 3. d. M., 5,12 Uhr Morgens lies der Feuernrelder 
Rathaus ein die Feuerwehr traf um 5,16 llhr ins der 
Brandstelle Hosramp Nr. 50 ein Fahrstrecke 850 ml. Dieses 
Gebäude ist dir Eckhaus und hat die Vorderfront nach der 
Hoskanipstroße, eine Scitensroiu nach der Wilbergstraße. 
In dem Erdgeschoß des Hauses liegt links von der Tor 
einsahrt lHoskampstraß.e ein Zigarrengeschäst. Dahinter ist 
der Eingang zu den Restanrationsräumen des Hotels „Mo 
nopal". Rechts von der Toreinfahrt ist das Herrenartikel 
geschäst fcs Herrn (Kesser und darunter der Laden de» 
Herrn F r i e d l ä n d e r, letzterer mit dem Eiirgairg von 
der Wilbergst>mße Ter Gessersche Laden hat drei Eingänge, 
zwei von der Toreinfahrt, den dritten unmittelbar von 
der Hoftampstraße. lieber den genannten Geschäftsrännren 
besindcn sich im ersten Stockwerk unbenutzte Geschästsräunre, 
in zlvei Stockwerken und im Dachgeschoß Wohnungen. Das 
zweite Obergeschoß ivar zirr Zeit deS Brandes rrnbeivohrrt, 
im drillen Obergeschoß wohnte der Ladeninhaber Gesser 
-irrt seiner Familie, bestehend aus Frau und zwei er 
wachsenen Töchtern. Das Dachgeschoß wurde von dem 
Kutscher Sothe, einer erwachsenen Tochter, zwei erwach 
jenen uird einem >2jährigcn Sohn desselberr bewohnt. Das 
Treppenhaus in den Wohnungen liegt an der Wilberg 
straße und «stand durch ein großes Fenster von Glasbau 
steinen mit dem Gessersche» Laden in Verbindung. 

Als die Feuerwehr auf der Brandstelle erschien, stand 
»ur der Gei «ersehe Laden in Hellen Flammen, irr den oberen 
Geschossen war lein Feuer zu sehen. Ta man erfuhr, daß 
Bi e n s ch e n l e l> e n t n Gesa h r seien, wirrden sofort 
mehrere Braun abgeteilt, die einen Zugang zu den be 
drohten Personen suchen »ird zu ihnen Vordringen sollteir. 
Ltzo die bedrohten Personen seien inrd wo der Zugang 
zu ihnen sei, war non denr Publikum nicht zu erfahren. 

Einige der znnr Anssuchen der bedrohte» Menschen nb 
geteilten Leute wurden von Hausbewohnern sogar falsch 
gesührr. Einer airderen Abteilung gelang es nad) kurzem 
Suchen, das ziemlich versteckt liegende Treppenhaus in der 
Wilbcrgstraße aufznfinden. Durch das Glasbansteinfenstcr 
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vom Laden nach dem Treppenhaus, welches zersprungen 
war, schlugen jedoch die -Stichflammen in das Treppenhaus 
und Hallen die Treppe bereits in Brand gesetzt. Ein Vor- 
dringen aus derselben war zunächst unmöglich. Taher wurde 
sosort die Maschinenleiter nach der Gesserschon Wohnung 
gerichtet, wo Personen um Hilfe riesen. Ta jedoch für diese 
vor der Hand noch leine Gefahr vorlag und man erfuhr, 
daß im Tachgeschoß noch 4 Personen seien, die vor 
Eintreffen der Feuerwehr verzweifelt um Hilfe gerufen 
hätten, wurde die Leiter nach dem Tachgeschoß weiter aus 
geschoben selbstverständlich war gleichzeitig mit den 
Rcttungsarbeiten das Feuer energisch angegriffen worden: 
eS waren zwei 45 mm Schlauchleitungen gegen das Feuer 
im Geschrieben Laden und ein 45 mm Schlauch gegen das 
brennende Treppenhaus vorgenonrnren worden, um dieses 
möglichst schnell wieder passierbar zu machen. In der 
Mansardenwohnung herrschte eine unheimliche Stille, und es 
hatte den Anschein, als sei diese verlassen, zumal auch 
sämtliche Fenster nach der Wilbergstraße zu geschlossen waren. 
Bon den Mannschaften, die aus der Leiter vorgingen, wurden 
die Fenster aufgebrochen. Tic Mansardenzimmer waren, 
da sämtliche Türen nach dein Treppenhaus offen standen, 
vollkommen verqualmt, so das; beim Einsteigen die 
Fackeln ausgingen. Tie Zimmer wurden trotz des kolossalen 
Luialms und^der großen Hitze sosort abgesucht. Zunächst 
lourden die Türen nach dem Treppenhaus geschlossen, um 
ein Nachdringen des Rauches zu vermeiden. Nachdem dies 
geschehen, wurde weiter gesucht und in dem einen Zimmer 
aus dem Fußboden ein Mann in leblosem Z li stand 
mit schweren Brandwtinden am ganzen Körper aufgefunden. 
Tiefer wurde sosort durch ein Mansardensenster auf das 
Tack, in die frische Luft geschafft. Während man noch 
hiermit beschäftigt war, war es einer zweiten Kolonne nach 
Ablöschen des Treppenhauses gelungen, trotz des kolossalen 
Qualms aus diesem bis zum Tachgeschoß vorzudringen. 
Hierauf wurden die Räume ini Tachgeschoß nochmals 
gründ.ich abgesucht. In der Waschküche wurden zwei 
weitere Personen leblos auf dem Fußboden vor 
gefunden. Me hatten gleichfalls die Türen nach dem 
Treppeuhr,ns offen gelassen unb schwere Brandwunden. 
Sämtliche drei Personen wilrden sosort heruntergeschafft. 
Munden,anoe Wiederbelebungsversuche verliefen 
erfolglos, der Tod mußte schon vor Eintressen der 
Feuerwehr eingetreten sein. Ein Sohn der Familie Söthe 
hatte sich das Leben dadurch gerettet, daß er in die Gessersche 
Wohnung geflüchtet war: der jüngste Sohn halte trotz 
sch w c r e r Br andwunde n über die Tächer nach einem 
Ncbcuhaus seine Zuflucht genommen. Er ivurde von der 
Feuerwehr verbunden und nach dem Krankenhaus trans- 
portiert.^ Ta es im Tachgeschoß nicht gebrannt hatte, die 
der Gefahr vie, näher besindliche Familie Gesser völlig 
unversehrt geblieben war, die Familie Sölhe dagegen schwere 
Brandwunden davongetragen halte, gibt es nur eine An 
nahine für diese Tatsache. Tie Familie Söthe muß, als 
sie bemerkte, daß es im Hause brenne, versucht haben, iloer 
die T-rcppe ins Freie zu gelangen. Während dieses Versuches 
zersprang da? Glasbausteinfenster des Gesserschen Ladens, 
und die Leute wurden dadurch von den Stichflammen 
gesaßi und liefen in brennendem Zustande nach ihrer 
Wohnung zurück Leider hatten sie nicht 1ne!,r so viel Be 
sinnnng, die Türen hinter sich zu schließen und die Fenster 
zu öffnen, so daß sie in dem nachdringenden Qualm er 
stickten. Ter jüngste Sohn hatte noch die Geistesgegenwart, 
über das Tach zu flüchten. Wären die Leute ruhig in 
ihren Wohnungen geblieben, hätten die Türen zrrgcbalten 
und die Fenster geöffnet, dann hätte das Unglück nicht 
geschehen können. Wie schon erwähnt, war das Feuer 
gleichzeitig mit den Rcttungsarbeiten in Angriff genommen 
worden Zwer Rohre waren gegen den Laden, eins gegen 
das Treppenhaus vorgenommen. Es gelang infolge des 
energischen Vorgehens in kürzester Zeit,' Herr des Feuers 
zu werden, was schon der Umstand beweist, daß das Treppen 
hau.s wieder passierbar ivar, als die Maschinenleiter Mann 
schäften noch mit deir Rettungsarbeiten im Tachgeschoß be 
schästigt waren. Ter Laden war größtenteils ausgebrannt, 
das Feuer hatte sich durch eine Falltür noch auf einen 
4eil deS Kellers ausgebreitet. Tie Arbeiten der Feuer 
mehr dauerten bis 8 Uhr Morgens. Unter dem Berda ch t 
der Brandstiftung ist der Inhaber des Ladens und 
der Wohnung im dritten Obergeschoß, Kaufmann Gesser, 
fest genommen worden. Wie ja hinreichend bekannt ist, 
bieten G l a s b a u st e i n e in keiner Weise dem Feuer Wider 
stand.^ Ties hat sich auch hier wieder gezeigt. Nicht nur 
das Fenster vom Laden nach dem Treppenhaus, sondern 
auch die Glasbausteinfenster in sämtlichen Etagen des 

Treppenhauses, die mit den Stichflammen gar nicht in 
Berührung kamen, zersprangen und fielen zusammen. Ta 
gegen bewährte sich die Treppe, welche aus Beton bestand, 
sehr gur. Tas Feuer hatte auf sie nicht die geringste Ein 
Wirkung Tas Vordringen auf der Treppe wurde dadurch 
sehr erschwert, daß das Treppenhaus nicht eine einzige 
Fensteröffnung oder Entlüftungsvorrichtung hatte, die ins 
Freie führt, der Qualm hatte also keinen Abzug. Tas 
Treppenhaus ist nämlich in höchst ungünstiger Weise zwischen 
den Wohnräumen w. eingebaut. Ein unglücklicher 
P o l f a i l bedarf schließlich noch der Erwähnung. Bereits 
kurz nach 5 llbr Morgens, also etwa 10 Minuten vor 
der Alarmierung der Feuerwehr, lies auf der Telegraphen 
Zentrale der Hauptscuerwache eine Störung im 6.' Melde 
revier ein. Ter Telegraphist stellte den Apparat sofort auf 
Trahlbruch und dadurch die Verbindung mit dem 6. Revier 
wieder her. Ferner beorderte er seiner Jnstruklion gemäß 
zwei Mann, welche die Störung aufsuchen und beseitigen 
sollten. Wie später sestgestellt wurde, war die Störung durch 
das unvollständige Abziehen eines Feuermelders hervor 
gerufen Weshalb das Uhrwerk des Melders nicht abge 
lausen ist, ist noch nicht völlig aufgeklärt. Es liegen hierfür 
zwei Möglich.eiten vor. Erstens, der Anmeldende hat oeu 
Knopf nicht, völlig herausgezogen oder ihn nach kurzem 
Anziehen sofort wieder zurückschnellen lassen, so daß das 
Uhrwerk, bevor es sich in Bewegung setzen konnte, lvicder 
arretiert wurde. Tiefe Möglichkeit kann jedoch insofern 
tauni in Betracht gezogen werden, als der Anmeldende 
ccn langgedienter Polizeiwächter war, der mit dem Ziehen 
eines Feuermelders genau Bescheid weiß. Tie zweite Mög- 
lichkeit i|t die, daß sich die lange Zugvorrichtung des Innen 
nieldcrs infolge der großen Kälte an ihrer Einführung in 
di Mauer mit Eis versetzt hat und daher trotz richtiger 
Bedienung des Melders nicht ausgelöst wurde. Bei der 
Revision des Melders ivurde der Sperrhaken des Hebels 
zwar angehoben vorgefunden, jedoch nicht soweil, daß er 
völlig aus der Nute des Sperrades ausgehoben war. Tas 
Uhrwerk konnte daher nicht ablaufen, dagegen wurden die 
beiden Kontaüfedern von dein angehobenen Hebel geöffnet. 
Tiefer Umstand machte sich ats Störung ans der Telegraphen 
Zentrale bemerkbar. Fehler am Melder oder an der Zug- 
Vorrichtung lonnten nicht wahrgenommen werden. 

Ter Branddirektor: Scheller. 
* * * 

Zu der Stadtverordnetensitznng in Elberfeld vom 7. 
Fanuar kam das Brandunglück zur Besprechung. Herr 
Beigeordneter Blessin ger'gab eine Tarstellung der Bor 
gängc bei der Katastrophe, es reihte sich daran eine .ängere 
Erörterung, in welcher die Widersprüche zwischen der amt 
kichen Tarstellung und den Aussagen von Zeugen bestehen, 
wonach die Wehr erst um 5 Uhr 30 Minuten auf der Brand 
stelle angekommen sei» soll. Herr Oberbürgermeister Fnnck 
gab der Ucberzcugung Ausdruck, daß die der Feuerwehr 
gemachten Vorwürfe unbegründet und auf mißverständliche 
Wahruehmungen^zurückzuführen seien. Es gelangte schließlich 
ein Antrag des Stadlv. Justizrats Schmitz zur Annahme, 
dap der Brandrat mit dem Beigeordneten eine einge- 
hende Unter s u ch u n g anstellcn, darüber dem Kalte 
gtum Bericht erstatten und Vorschläge machen solle über 
die Abstellung etwaiger Mängel. Wir werden nach Vorlage 
dieses Berichtes aus die Angelegenheit zurückkommen. 

Verschiedene Mitteilungen. 

*, sR e i; e Versuche über das Eindringen 
der Hetze iu die Tiefe der Erde bei Bräu de ns 
bak vor kurzem die Branddirektion Hannover unter Mit- 
wirkung der Firma Martini & Hüneken angcstetil. 
Wie Branddirektor Effenberg in der „Sozial Technik" 
milleilt, hat sich dadurch herausgestellt, daß es mehr als 
ausreichend ist, wenn Behälter mit feuergefährlichen Flüssig 
leiten mit ihrer Oberkante 50 cm tief unter der Erde 
liegen. . In 50 < m Tiefe wird bei stärkstem Brande erst 
nach 46 Stunden eine Hitze von 70 Grab erreicht, d. h. 
die mittlere Siedetemperatur für das im Handel vorkom 
kommende Benzin. Tazu muß am Erdboden eine Tempe- 
ratur von 1200 Grad herrschen, was auch beim gefähr 
lichsten Brande 46 Stunden lang kaum der Fall sein Dürfte. 

Briefkasten. 
t'. Aach unserer Ansicht hat auf Grund der Feuer- 

löschordnung die Gemeinde die Pflicht. dem Verunglückten Tchaden- 
ersatz zu leisten. Ein solcher Antrag müßte unbedingt gestellt 
werden. Es würde sich ober empfehlen, einen Rechtsbeiskand zu 
Rate zu ziepen. Ihre gute» Wünsche erwidern >vir dankend. 
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An; erc; en. 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
HfdlTlA Eder Ausführung bis zu den i iciiiic feinsten Chargonhelmen. 
Cļlirtf* vt>J1 Hani, Wolle, Leder, solide 'JU' gearbeitet. Carabinsrhaken. 
Rp.il p besonders dauerhaft, Beiltaschen 

aus einem Stink Leder gearbeitet. 
I dlpfnpn für Kerzen u. Oelbrand, Pe- 
'alcl 11 cn troleum- u. Waehsfackeln. 

Sig nalinstrumente, Trommtln 

einmal gewundene Pfeifen, 
Alarmhörner. 

Carl Henkel 

m#mm Bielefeld 

Feuerwehr- 

Requisitenfabrfk. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 
Muster und Preislisten stehen zu Piei 

Schläuche 30sämtliche Schlauch- 

Leitern lla^Nl,'i,,i,i". A.Mt«ni«iteni. 
...Moment - Verlange iungsleiicr-' 

Re11ung'sp'eräte Ltc-igsrisinsn, 
hoher ^Tragfähigkeit, Sprungtücher.0”1101'’ 

Sanitätseinrichtungen, 
Verbandtaschen, Verbandkästen, Verband- 

packchen, Trag- und Fahrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen für Sanitätskolonnen. 
asten.     

Der Westfälische Feuerwehr - Verband beab- 
sichtigt. für die Wehren des Verbandes eine 

Normal - Uniform 
eiuzuführen. >«<« 

Leistungsfähige r.ieferanten von Feuerwehrröcken werden 
gebeten, bis zum 1. April d. J. Musterstücke mit Preisangabe 
an den 2. Vorsitzenden Herrn Branddirektor W. Velten in 
Bochum einzusenden. 

Gelseiihirclien II, den 8. Januar 1908. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 
Herrn. Franken. Vorsitzender. 

Erster Konstrukteur gesucht 
speziell für mechanische Leitern 
von der Direktion einer aus- 
ländischen Residenz - Feuerwehr, 

Bewerber belieben Eingaben 
unt, Beifügung v. Zeugnisabschr. 
u. Gelialtsanspr. zu richten an 
C. F. Mäuleu, Inspektor. Berlin 
>• V . 48. Friedrichstr. 16. VIII. 

ülilhh UUiiiiii 

Eine 30 jährige 

Probezeit hat die 

Feuer- 

Löscli-Eini’ichtii ngen 
nur bestens bewährte Systeme. 

Komplette Ausstattungen 

für Feuerwehren. 
Mechan. Schiebe- und Rettungsleitern, Drehleitern, 
Feuerspritzen, Zubringer, Mannschafts-, Geräte- und 

Schlanchwagen. 
Alte persönlichen Ausrüstungsstücke, Feuerhähne, Hydranten etc, 
Fabrikation von Schlauchkupplungen eingeführter Systeme. 

Schlauchkupplung nach bisherigem Patent44 341 lt.Abbild.) 
welche lt. Beschluss der Provinziat-Feuenvehr-Verbände Rhein- 
lands und \\ estfalens als Normal-L’cbergangsstück gewählt wurde. 

Honigs verbesserte Ideal-Moment-Schlauchkupplung 
mit gleichen I lallten mit oder ohne bewegliche Schlauchstutzen. 
Terlinden - Schlauchkupplung Kn. Bramldir. Giersberg). 
Beste, billigste, betriebssicherste Kuppelungen der Gegenwart 

liefert in sorgfältigster Ausführung 

Aug. Honig. GiiinHioIn-Nippes 

Geschäftsgründung 1832. 
Höchst prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 

Zur besonderen Beachtung! 
Alle unsere Spritzen und Feuerlöschfahrzeuge werden auf Wunsch 
mit der von vielen Autoritäten als bisher unerreicht bezeichneten 

Xoko-Patentailise I». Jf. I». KiOlkki 
welches Recht unserer Finna nur allein znsteln, versehen. 

Hauptvorteile dieser Achse sind: 
Genaueste und sicherste Nachstellbarkeit! Einfachste Handhabung- 

Grösste Sicherheit im Gebrauch! ,38s 

Wir suchen zum baldigen 
Eintritt für unsere Fabrik- 
Feuerwehr 

2 kräftige, verheiratete 

Feuerwehrleute. 
nicht unter 1,75 m gross. 

Henschel & Sohn, 
Abt. Henrichshütte 

Henriehshütte 
Post Hattingen-Ruhr. 

usikinstrumente 

Jul. Heinr. Ziramermann, Leipzig. 

hinter sich und bat, sich während 
dieser Zeit 

aufs beste bewährt! 
>ie ist die einfachste und leicht- 

verständlichste aller Schlauch- 
kupplungen. 

Sie ist unverwüstlich im Ge- 
brauch und kann am billigsten 
hergestellt werden. 

Sie war die erste patentierte 
Kupplung mit gleichen Hälften 
und ist weit verbreitet. 

Ihre Anschaffung erleichtert den 
Dienst der Mannschaft und 
erhöht die Schlagfertigkeit 
der Wehr! 1115 

Grether & Cie., 

Freiburg i. Bad.. 
Spritzenfabrik und Giessereien. 

••••••••••••••••♦•• 
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EIBE 

IE 

€. Dorn, eibcmid 

Spezial Geschäft in Teuerwehr=Jïrtikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

sämtll cbePersonalausrüstungen, besonders fielme 

'» jeder flusfiihrmuj. Kutte und keiltazeben, Beile, 

Ceinen, KarabinerhaBen, şackeln, Eakenlelterw, 

Hauchscbwtz- und Kettungsgeräte. 

Husrüstungcn für 8an»tHts - Kolonnen. 

  — ļ^an verlange Preislisten.   , 
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